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An de
Haeochbetrubte gzrau dhittwe.

O muß Gie Wertheſte den Wittwen. Stand
belieben

Den GOttes Rath verhengt nicht ohne Jbr
betruben

Daßh Sie mit Web und Ach ſo Tag als Nacht erfullt
Weil weicht der vor ge Glantz und Finſternuß um—

VulltSdE mußan Jhrem Verrn ſo einen Nann vermiſfenJ

Der ſchlecht und recht und nie das BandderTreuzerriſſen
Allein gte wiſſe auch au Troſt in Jhren Schmertzen
Ob viel Bekummerniß Sie plagt in ihrem Hertzen

Oaß der GOtt alles Troſts der alles wohl gemacht
Auch Rath und Troſt vor fie im Himluel ausgedacht

SJE ſehe nur aufihn in Jhren Trauer-Stunden
GOtt wird Jhr Richter ſeyn den Sieſtetstreuer—

funden.
Zu Bezeugung ſeiner Schuldigkeit ſetzte dieſes

mit ferleydend eyl tig auf

Chriſtian Koffkuntz D.
Von der Saſt zur Vuſt.

e RJr Menſchen wiſſen hier von ſchlechter Vuſt zu ſagengsveil nach dem Sunden-Fall viel Saſten find zu tragen:

Bald



Bald ſtellt ſich Foranckheits Saſt ald eine andre ein
Daß wir in ſchwerer Vaſt dem David gleiche ſeyn.

Gott Lob! gherr Ringenhayn kan nun der Vaſt vergeſſen
Jn der Sein ſiecher Leib bißhero hat geſeſſen:

Er kommt nun von der Vaſt zu ſuſſer Kimmels-Duſt

Und trinckt den EreudenWein aus Seines JEſu Bruſt.
Der hinterlaſſenen hochbetrubten Frau Wittwen

ſchrieb dieſes zum Troſte

M. Kohann Batter archidiac

ddddGrab-Zchrifft.
Jer ruht Nathanael Er war voll Lieb und

Treue
Ein holder Menſchen-Freund ein frommer

W Samueler ohne Falſchheit iſt der ſchreibe ſtets aufs neue

Wenn djeſe Schriſft verlöſcht: Kier ruht Natha

nael.
Seinem wohlſeligen. Herrn Gevatter zu

legtzten Ehren aufgeſetzt ven

M. Daniel Schultzen
Diac. in Torgau

Ebet doch
Unſer HErr GDtt uoch/
Sprach Jhr Ehe— Herrin allen Dingen

Wenn er in Getahr
Ganzt verſtricket und geangſtet war
Und die Waſſer Jhm anſeine Stele giengen.

Diß Zetrubte will ich Jhr ingleichen
Da Jhr Hertz ſo klaglich weint
Wegen Jhres treuen EheGatten

Ja daruber gantzlich zu ermatten
Und zu ſterben ſcheint
Jtzt zu einem Bulſam reichen.
xwar Jhr Liebſfer ſtirbt
nd Fhrt Paradieß auff Erden
Muß zu einer wilden Wuſten werden/

Wuil Jhr dieſer Lebens-Baum verdirbt.



Jhre Croue fallet ab
Jhre Mauer ſincket nleder
Jhre Sonne weicht und kommt nicht wieder
Ja iht gantzes Hettz verſinckt ins Grab.
Aber SJE vergeſſe nicht
Was JHR der erdlaſſte Mund zuſprichti
Lebet doch

Unnſer HErr GOtt nochDieſes ſetzte der hochbetrubten Frall Wittben als fei

ner wertheſten Frau Gevatterin zu beſtundi

gem Troſt
M. Johann Qhriſtian Szugdke Diae

Auden wohi ceigen DDDD
Hetrn Wein Jeiſter Ringenhäyn.

 O wilſt Du Seeliger dich nun auch ſchlaffen legen.
Du deutſche Redligkeit wie dieſer Stadt betant.

Jund deinen matten Leib/ der Erd' in Fried und Setgen
Hingeben und die Seel dem rechten Vateriand?

Der fromme Gantzland auch und Du folgſt dieſen nach
Wen werden wir nach Dir nun zu!vbegrnbtn vaben?

O harter HimmelsSchlun! O herbe Todes Sachl
Michts neues iſt es zwar daß Menſchen ſo verderben

Wäil es der alte Bund allzeſt ſo mit ſich /bring't
Daß aber fromme Leut' offt nach einander ſterben/

Das iſt gewiß ein Werck das uns ins ertzt dringt.
Wenn ſonſten GOtt ein Land und Sltadt beſtraffen wollen/

Ob grofſen SundenGreul dem GOtt von Hertzen feind
So haben meiſtens erßt die rommen ſterben ſollen/

Daß Sie als wie ein Brand aus Sodom kommen ſehndi
Die Peſt bedrohet uns der Krieg frift Alt' und Runge

Der Rom̃ſche SeelenDieb will ſeinen KetzerGifft
Ausſtreuen in dem Land mit ſeiner Otterungt.E

Ach wohl dem der bey Zeit noch einen Wechſti trigt!

Wer ſolcher groſſer Roth ſo glucklich kan entgehen
Daß Er im Glauben ſteh't und ſeine eron behalt

Und Er fur Chriſti Stuhl dem Richter kan beftehen
Der fragt nichts nach bem. Tod und nath der SundenWelt

Die gantz in Argeni liegt. Wir wollen thun in defſen;
Was notch zu deinem Lob O Seeliger gehort

Weil Du bey dieſer Stabt in enr und Ruhin geſeſſen
Die DR nun nach dem Tod kein Feind nicht weiter ſtohrk.

Hier warſt Bu Lebensſatt dork fangſt Du un zu leben
Und biſt in einem GStand der treh vön aller Nott

Dir hat der groſſe GOtt auz laüter Lieb gegeben
Ein Leben das durc aus vbefrehet bleibt vomn Tod

Dieſes weniqe ſchrleb der hochbetrubten Frau Wittben

jum krafftigen TroſtM. ÆGIDIUSs Hochmuth Diac.

tirt der
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